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A. LAGE UND AUSRICHTUNG DES TEMPELS

VI. Ergänzende Beobachtungen und Überlegungen zum Kroisos-Tempel

A. LAGE UND AUSRICHTUNG DES TEMPELS

wurde, »damit er weder von Erdbeben noch von Erdrissen Schaden leide«738. Der ursprüngliche Anlaß für die Entstehung des Kults an diesem Platz in 

halb des Flußdeltas, die die Wahl des Orts vermutlich mitbestimmte, sehr nah an der Meeresküste739. Bei den frühen, kleineren Bauten im Artemision gab

det lag740 .

einem Plan bei Wood eingetragene, die bei Lethaby und Benndorf reproduziert wird742.
Der Tempel ist gegen die Regel, daß die Mehrzahl der griechischen Tempel geostet ist743

im ephesischen Heiligtum, oder war die ganze Anlage nach Osten, auf den Tempel zu, ausgerichtet744?

B. FUNDAMENTIERUNG

745. Da das Fundament nur stellenweise erhalten ist und uns diese Stellen nicht einmal alle 

ecke der Peristasis, wo das Fundament abbricht und es den Anschein hat, als liefen die Schichten durch (s. auch das Folgende) .

738

739

740

Stylobats sind nicht gravierend (s.o. Kap. IV D 5).

und Plan 3. – M. Büyükkolanc

ahin – 

742

743

744

schwer zu entscheiden, ob er von Westen oder Osten bedient wurde.– Weitere nach 

ren in Naukratis, des weiteren die viel jüngeren Tempel von Ankara und Pessinus, wohl

2

745
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noch eine Bettung (s.u.).

nach oben zurückgetreppt ist747. Als Niveau für die Unterkanten der Sekosmauern wurden von Hogarth – Henderson »–4.75« m genannt, was umgerech
748

|32cm, die auf ein oder zwei weitere Fundamentschichten zu verteilen sind749

westlichen Sekoswand sogar bis auf |
Von der südwestlichen Ecke der Peristasis, deren Fundament, wie bereits beschrieben, nur in der vierten Schicht unter dem Stylobat erhalten ist, bis zur 

kante750, d.h. bis |

zweiten Fundamentschicht unter dem Stylobat
erhalten

|

| |
|

und darunter »Holzkohle«752

– an Stellen, wo schon Bebauung existierte – auf einer Auffüllung aus Kies lag753

Fundamentunterkante aus »Asche und Holzkohle« bzw. aus »dunkelbraunem lehmigem Sand mit Holzkohle«754. All diese Beobachtungen entsprechen 
der Beschreibung bei Plinius und bei Diogenes Laertius, der berichtet, daß einer der Architekten, Theodoros von Samos, empfohlen hatte, Holzkohle zu
verwenden – neben Schaffellen755. Der mit dem Namen dieses Architekten – und dem des Rhoikos – verknüpfte erste Dipteros von Samos stürzte

.
|

Altarostkante, einsehen, die sich aus kleinen Steinen und Marmorsplitt in Erde zusammensetzt. An der Nordseite der Peristasis ist auch unter der
Fundamentschicht unter dem Stylobat, also dem Niveau |

in situ liegen, weil in der Schicht darunter Bettungen für sie existieren, z.B. |
und

757 (Taf. 54, 2. 4). Es handelt sich eindeutig um eine Art Füllschicht für das Fundament des jüngeren Tempels, wie sie

für die Durchschichtung liefern, reicht aber nach der Aussage von A. Bammer nicht 
tief genug herunter.

747

748

749

750 Hier steckt eine Stylobatplatte im Schnitt, unter der auch nur eine relativ dicke
Fundamentschicht liegt.

|

|

752

753

unter der Fundamentschicht unter dem Stylobat, also dem Niveau |

754

|

e

755

757 |9 cm × s47 cm, ist aber nur 2 mm 

erst an dieser Stelle eingearbeitet wurde, müßte dieser Bereich des Fundaments in
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A. LAGE UND AUSRICHTUNG DES TEMPELSD. PLANUNGSVORGANG

758.
Trotz der guten Fundamentierung der Peristasis kam es stellenweise zu Setzungen, s.o. passim.

C. BAUTECHNIK

759

ganzen Binderschichten stabilisiert gewesen sein müssen.

Kapitelloberlagers erhalten hat.

|

archaische Altar der Dioskuren auf Delos .

.

wurde bereits beherrscht, nur kam es – noch – zu unbeabsichtigten Winkelabweichungen

D. PLANUNGSVORGANG

ahin – 

che, weil sie sich nicht von den vielen anderen im Peristasisfundament verbauten 

758

759

Klammern an der ephesischen Ante waren nicht zu sehen. – Vgl. eventuell auch 

vermutlich die unterste Frontstufe des Altars, der m. E. auf diesem Fundament lag, 
angezeichnet, oder die unterste Schicht einer Herkoswand. – Zur ganzen Thematik 
ausführlich A. Petronotis, Bauritzlinien und andere Aufschnürungen am Unterbau 
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haben .
. Und mit der noch nicht exakten

Rechtwinkligkeit zu vergleichen ist die Verschiebung der Krepis gegenüber der Euthynterie am Schatzhaus von Massilia in Delphi

aufriß .

| |

.

E. HERSTELLUNGSPROZESS (Abb.28)

Die Herstellung des Fundaments ist
oben in KapitelVI B beschrieben. 

bar in einen inneren Rahmen aus 
einem Streifenfundament und einen

Rahmen aufgeteilt ist, wurden die 
polygonal gefugten Marmorplatten
des Stylobats und Toichobats als 
oberste Schicht verlegt. Deren 

, sind die Kanneluren bei den Tori mit

, zum

Kat. 74, 84, 85 a. b (s.o. Kap. III B 2). Die beiden anpassenden Fragmente von Kat. 85 sollten vielleicht nie
kanneliert werden.

| 770

wurde oberhalb eines |

ten der Krepis parallel zueinander angenommen wurden und parallel zum Meßnetz, 
welches bekanntlich vom Altarfundament ausgeht, das gut parallel zu den Tempeln 
liegt (s.o. Anfang Kap. IV A).

4 ff. (Auszug).

Kat. 86 a. b

geblieben, seitlich zeigt der Torus bereits Facettierung, die vermutlich von einem 

770 Zwischen der UK der unteren Kannelur und dem UL liegt ein wenige Millimeter

Abb. 28: Schematischer Schnitt durch den Stylobat vor einer Plinthe,
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A. LAGE UND AUSRICHTUNG DES TEMPELSF. PARTIELLE UNFERTIGKEIT

.
Bei den Spirae ist das Fragment Kat.45

die tangentialen Ritzlinien sind, weil diese mindestens 3 cm voneinander entfernt liegen müßten. Wahrscheinlich markieren sie die Kanten eines

wirken. Ich konnte allerdings bei keinem Fragment dieser Bauglieder Drehspuren beobachten. Eventuelle Drehspuren existieren nur bei drei kleinen 
Fragmenten, Kat.122 und zwei ohne Kat.-Nr.

772

773.
Für diese Frage wichtig ist die Spira in situ

Die Plinthenblöcke und die darunterliegenden Platten des Stylobats standen beim Versatz an ihren Flanken offensichtlich noch in relativ grober Bosse, 

grob parallel zum Tempelraster versetzt und ihre Flanken erst nach Aufreißen der genauen Fluchten des gesamten Baus abgearbeitet.
Ritzlinien

Kat.138 a. b

ben ist gegenüber der ausgeführten Abarbeitung. Auf dem Saum ist zudem ein Stück eines weiteren kleinen Kreisbogens von |

Mittelpunkt abgearbeitet worden, was auch daran liegen mag, daß es sich um eine Relieftrommel handelt, bei der die Relieftiefe noch nicht genau

Kat.118 (Taf. 5), das schon Hogarth – Henderson bekannt war774

tiefe Rundstab ist facettiert und hat einen Durchmeser von | |

wegen des zu niedrig geratenen Rundstabs verworfen worden war.

F. PARTIELLE UNFERTIGKEIT

Unter den Spirae und Tori gibt es einige unfertige Fragmente (s. generell o. Kap. III B). Bei den Spirae ist es neben der Spira in situ
der Feinbosse in den tiefen Kehlen, die bereits oben (Kap.VI E) beschrieben wurde775, nur eine kleine Bosse, die auf dem Trochilus des Fragments
Kat.42

Kat.51 Kat.72
und 73 ohne Kat.-Nr. und Kat.85 a. b Kat.84
Kat.74, 86 a. b, 87, 89 und 90

ohne Kat.-Nr.
Kat.91 und 70 Kat.66 vom selben abweichenden

Kat.10

Kat.119 a Kat.131, die Sonderstücke Kat.116, 119 b und 127 mit senkrecht begrenzten Bossen
Kat.128 777

verbauten archaischen Marmorstrotere dazu778

Befunds, die Vermutung nahe, daß der Tempel in seinem Ostteil noch weniger fertiggestellt war als in seinem Westteil. Im Westen fehlten nur die letzten

772

773 Freundlicher Hinweis von N. Hellner.
774

Base 4m.

775

in situ
ausgeführt.

777

»akzidentelle(n) Unfertigkeit« passen, was er allerdings auch nicht behauptet.
778
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779?

G. MATERIALÖKONOMIE

polygonalem, teilweise kompliziertem Fugenschnitt verbunden780

H. FARBSPUREN (Tab.16)

Viele der Bauteilfragmente zeigen Farbspuren, wie bereits aus den Tabellen und Beschreibungen zu ersehen war.
 der Spirae Kat. 22, 27 und zwei ohne Kat.-Nr. , des Torus 

Kat.65

779

– von Paionios und Demetrios vollendet wurde. – Durch die partielle Unfertigkeit 

780

gonales Kalkstein-

782 Zwei ohne Kat.-Nr.
ohne Kat.-Nr.

Bauteile des Tempels sind, sondern wahrscheinlich von einer Votivbasis stammen, 
werden sie hier nicht behandelt.

783

Anm.408.

und Unterlagern auftreten, d.h. die Farbe wurde

z.B. in der vielzitierten Bauinschrift aus Lebadeia geschildert wird783.
Auf den bzw. 

Kat.113 lief um die Kannelurendung ein |
Kat.108

TAB. 16: RÖTEL AUF LAGERFLÄCHEN

Kat.-Nr. Pryce (B)
Kat. 22 B 5 »a« Spira OL

782
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A. LAGE UND AUSRICHTUNG DES TEMPELSK. VERÄNDERUNG DER EPIDERMIS

Kat.163 bzw. dem Ornamentgrund 
zwischen unteren Polsterenden und Echinus Kat.164  784. Auf den Abakuskymatien der Kapitelle sind ebenfalls deutlich rote 

785

abgebildete, ionische Kyma, bei dem der Ornamentgrund blau ist, stammt wohl vom jüngeren Tempel, auch wegen des Eckornaments mit Palmette, 

Ferner hat Pryce am Perlstabfragment Kat.278 a Rot und Blau beobachtet787

offensichtlich verloren (vgl. o. Kap. III H 5).

(Kat.272
columnae caelatae und der Sima waren farbig gefaßt, wie für die Londoner Fragmente bereits im Katalog von F. N. Pryce 

festgestellt, dann von U. Muss ausgiebig dokumentiert und jüngst von V. Brinkmann zusammengefaßt wurde788. Rot hat sich insbesondere auf der
Standleiste erhalten, sowohl auf derjenigen der columnae caelatae, z.B. am Fragment Kat.134
ten Kat.250 und 251
Auch auf einigen Dachziegelfragmenten sind Reste roter Farbe zu sehen, z.B. auf dem Stroterfragment mit Inschrift Kat.241.

Kat.247

|8mm haben.

789

Baugliedern, auch den Relieftrommeln790

I. PUTZRESTE

Eindeutige Putzreste fanden sich nirgends am archaischen Bau, obwohl es archaische Marmorbauten gibt, die wenigstens stellenweise verputzt waren .

wo sie von einer putzartigen Masse umgeben sind792

K. VERÄNDERUNG DER EPIDERMIS

Kat.115
Kat.289 Kat.65,

Kat.104 und 111 Kat.106, 142, 145, 151, 152, 154 und 156
kyma Kat. 236, das Anthemienfragment Kat. 114 und das Schuppendekorfragment Kat. 287
Epidermis eng mit dem Marmor in Verbindung steht und keine separate Schicht aufgetragen ist793. Folglich ist sie entweder ein Produkt der Verwitterung 

794 oder der Einwirkung durch Brand.

784

grund zwischen den Zungen und dem Echinus rot war.
785

chen aber auch von »weißem Mastix« als Malgrund, wohl dasselbe, das ich im

den Karteikarten konstatiert.

787 Kat.278 a. b), vgl. o. Anm.538.
788

789

790

792 Vgl. o. Kap.VI B vor Anm.757.
793

kymafragment Kat. 231

Fragmente einer Votivbasis ohne Kat.-Nr.

794

Sinterpartikeln auszumachen, die zweifellos durch die lange Lagerung im Erdreich 

nem »dünnen weißen Stucküberzug« spricht. Aufgrund der Analyse an einem
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Kat.28, 29?, des Torus Kat.72, 93, 81 Kat.141 und zwei ohne Kat.-Nr.
polsters Kat.188 Kat. 220 und an mehreren Dachziegelfragmenten beobachtet795.

ohne Kat.-Nr.

L. METROLOGIE

eine solche Untersuchung zu wenig gesicherte Maße vorliegen797

ten versucht. Die Maße, die er seinen metrologischen Berechnungen zugrundelegte, sind inzwischen z.T. durch besser begründete zu ersetzen. Immer 
798. Eklatant sind die Abweichungen der 

Ostwand zu ermitteln, mißlang, folglich auch seine Rekonstruktion des Maßes und der daraus erschlossenen Maßeinheiten von dieser Ostwand bis zur
Antenstirn799

800.

anzugeben. Letztere Maße sind deutlich gestaffelt , so daß trotz Schabers »Zahlenmuster« sehr fraglich ist, ob bei diesem Tempel bereits »einfache 
Proportionen einfacher Bauglieder«802

803.
Beim zweiten

804

805.

. Dasselbe gilt 

zu »zweierlei Maß am Artemision von Ephesos«, dem ionischen und dem attischen Fuß, die von Büsing wiederum angezweifelt wurden807.

Brand des archaischen Tempels entstanden.
795

ohne 
Kat.-Nr.

Institut, München, aufs herzlichste zu danken.
797

798 Schaber nahm die Lage der Antenstirn |
f79cm (| d

resultierend eine Elle von 52,35cm.
799

(s.o. Kap. IV D 2).
800

von |

gleich groß bzw. etwas kleiner als die westlichen Endjoche. Im Westen lagen nur 

sind bei Henderson bereits richtig ermittelt mit ihrer kleinen Differenz von 8cm,

| |
| |5.90m, |

802

803

804

805

Fuß, Minimum und Maximum jedoch d28,8 cm und f

807


